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Verborgne Liebe. 
(Beſchlu ß.) 


Dem jungen Mädchen war, ob ſie gleich keine 
neugierige Lauſcherin hatte ſeyn wollen, wenig von 
dem Geſpraͤch entgangen, und da es ſie betraf, ſo 
trat fie plotzlich in das Zimmer, um ſogleich durch 
ihre freiwillige Erklarung aller Ungewißheit zu 
begegnen. „Mein Herr!“ ſagte ſie zu William, 
„ſo eben höre ich zufällig — denn ich habe nicht 
gehorcht, das kann ich Ihnen heilig betheuern, — 
wie günftige Geſinnungen Sie für mich hegen. Ich 
zweifle nicht an deren Aufrichtigkeit, und ich will 
nicht durch eine erheuchelte Beſcheidenheit es in 
Abrede ſtellen, daß es nicht möglich ſeyn ſollte, die 

Zuneigung eines jungen ſchaͤtzbaren Mannes zu 
gewinnen. Ich wuͤrde dieſer Zuneigung ganz 
unwerth ſeyn, wenn ich Sie mit trüͤgeriſcher 
Hoffnung taͤuſcheg, wollte, die ich nie erfüllen 
werde. Ich habe nichts .v wider ihre Perſon, Sie 


verdienen in jeder Hinſicht meine ganze Achtung, 
aber doch muß ich Sie recht dringend bitten, Ihren 
Abſichten auf mich zu entſagen. Mein Herz. if 
nicht, mehr mein! Es gehört einem Manne, den 
ich nie geſehen habe und vielleicht nie ſehen werde. 
Nennen Sie es romanhaft, thoͤricht — mein Ent⸗ 


ſchluß iſt unveraͤnderlich. Ihn lieb' ich nur, er iſt 


das idealiſche Bild, das ich mir von meinem 
kuͤnftigen Gatten gemacht habe, und nur ihm werd 
ich mein Herz und meine Hand geben. Ich hab' 


ein unbeſtreitbares Recht, meiner Neigung hierin 


zu folgen, und ich bin uͤberzeugt, daß Sie eben ſo 
viel Ehrgeiz als Menſchenliebe beſitzen, um mich 
nicht weiter mit ſolchen Anträgen zu belaſtigen.“ 

Kaum hatte Miß Daßwood dies geſprochen, 
ſo verließ ſie mit einer leichten Verneigung das 
Zimmer. William blickte den Oberſten, deſſen 
Gattin und Tochter mit ſtarren Blicken an, ohne 
eine Sylbe ſprechen zu koͤnnen. Auch dieſe waren 
hoͤchlich erſtaunt. Endlich ſeufzte William tief, und 


Wochenblatt. 


— 


vermochte fo viel über ſich, daß er verſicherte: er 
wuͤrde nie wieder ein Wort von ſeinem hoͤchſten 
Wunſch uͤber die Lippen kommen laſſen; er wolle 
ſein Schickſal ſo ſtandhaft als moͤglich zu ertragen 
ſuchen. — Der Oberſt bedauerte aufrichtig den 
Jüngling, doch dies war kein Erſatz für den 
Schmerz, der ihn tief erſchuͤtterte. „Ich fühle gewiß 
Ihren Kummer am lebhafteſten,“ ſagte der Hberſt, 
da ich den ganzen Werth des Maͤdchens kenne, 
welches das Herz eines Engels beſitzt. Aber, wer 
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hat ein Recht, ihrem Willen zu gebieten? Miß 


Daßwood haͤlt ſich nur bei uns auf, aus Freund⸗ 
ſchaft und Zuneigung zu meiner Tochter, und ſie 
kann uns jede Stunde verlaſſen; ſie iſt ganz unab⸗ 
haͤngig und reich.“ — William verſicherte, ſeine 
Anſprüche auf die Hand der Miß nie wieder zu 
erneuen, ſondern er ſey feſt et ſich 1 — 
zurückzuziehen. Er 

Der Oberſt Mortimer hatte ſchon lange die 
Abſicht gehabt, mit den Seinigen nach England 
zurückzukehren. Dieſer Vorfall beſtimmte ihn 
dazu, feine Ruͤckreiſe zu beſchleunigen. Der Ab: 
ſchied war mehr kalt und feierlich, als innig und 
herzlich. — William uͤberließ ſich ganz ſeinem 
Truͤbſinn, und war eben im Begriff, an ſeinen 
Vater zu ſchreiben, als ihm ein Brief mit ſchwarzem 
Siegel eingehaͤndigt wurde. Er war von der Hand 
der Mutter; ſie meldete ihm den Tod des Gemahls 
und Vaters, und beſchwor ihn bei ſeiner kindlichen 
Liebe, eiligſt zuruͤckzukehren, um fie zu troͤſten, und 
die Erbſchaft anzutreten. Dieſer ſo unerwartete 
Todesfall erſchuͤtterte ihn aufs neue. Schleunigſt 
machte er ſich auf den Weg nach London. Das 
Wiederſehen zwiſchen Mutter und Sohn war unter 
dieſen Verhaͤltniſſen doppelt ruͤhrend; Beide beweln⸗ 


— 


ten wechſelſeitig den Verluſt eines Gemahls und 
eines Vaters; Beide ſahen ſich forſchend an und 
fanden, daß der Kummer die Wange gebleicht und 
die Augen getrübt habe. Die Regulirung des Nach⸗ 
laſſes ſeines Vaters nahm die ganze Thaͤtigkeit. 
William's in Anſpruch; er bezahlte deſſen Schul⸗ 
den, und vermehrte das ſeiner Mutter ausgeſetzte 
Witthum anſehnlich, um ihr einen ſchwachen Be⸗ 
weis ſeiner Dankbarkeit zu geben, und bat ſie, ihm 
die Freude zu goͤnnen, ſie immer um ſich ſehen zu 
duͤrfen. Jetzt, da dieſe dringenden Angelegenheiten 
beſeitigt waren, ſchenkte er feine ganze Aufmerk— 
ſamkeit der Familie Ormsby, fuͤr die er ſchon als 
Knabe eine ſe warme Theilnahme empfunden hatte. 
Er ſah die hinterlaſſenen Papiere ſeines Vaters 
ſorgfaͤltig durch, ob er darunter nicht irgend einen 
beſtimmten Aufſchluß ihrer Verhaͤltniſſe finden 
konnte. Dieſen fand er auch, und überzeugte ſich, 
daß ſein Großvater der Stieftochter ihr Erbtheil 
von zehntauſend Pfund Sterling auf eine unedle 
Weiſe entzogen habe. Es gebuͤhrte mit vollem 
Recht der Tochter, der Hauptmannin Ormsby, und 
er beſchloß ſogleich, es ihr mit allen Zinſen aus⸗ 
zuzahlen, um das Unrecht ſeines Großvaters wo 
moͤglich dadurch wieder gut zu machen. Er nahm 
zu dem Ende zwanzig tauſend Pfund Banknoten, 
verpackte ſie ſorgfaͤltig und uͤbergab fie dem in 
Dienſten behaltenen Haushofmeiſter ſeines Vaters 
mit den Worten: „Euch vertraue ich dies an, um 
es durch einen ſichern Menſchen an den Hauptmann 
Ormsby zu uͤberſchicken, doch muß mir derſelbe eine 
gerichtlich beſcheinigte Quittung zuruͤckbringen.“ 

Der Hauptmann Ormsby und ſeine Gattin ſind 


ſchon geraume Zeit todt, antwörtete der Haushof⸗ 
meiſter mit phlegmatiſcher Ruhe, und wunderte ſich 


nicht wenig, als fein Herr mit Heftigkeit ausrief: 
„O mein Gott! welch ein Unglück! Was iſt aus 
der Tochter geworden? Sprich!“ — So viel ich 
gehoͤrt habe, iſt ſie zu einer Anverwandtin ihres 
Vaters gekommen. Sie ſoll ſich jetzt durch das 
Vermaͤchtniß einer Großmutter in guten Umſtaͤn⸗ 
den befinden. Die alte Frau hatte einen Groll auf 
den Hauptmann und ihm daher in ſeiner Noth 
nicht einen Schilling gegeben. — „Wißt Ihr nicht, 
wo ſich die Tochter aufhaͤlt?“ — Nein, ich habe 
mich nicht weiter darum bekuͤmmert. — „Ihr muͤßt 
ihren Aufenthalt erkundſchaften, und je eher, deſto 
beſſer.“ — Es ſoll geſchehn; an Muͤhe werde ich's 
nicht fehlen laſſen. 9 

Nach einigen Tagen brachte der Hausbofäleifter 
die Nachricht, wie ein alter Bekannter von ihm den 
Aufenthalt der Miß Ormsby wiſſe, und, wenn 
etwas an ſie zu beſtellen waͤre, dieſer es ſicher in 
ihre Haͤnde liefern würde. — William ſchrieb nun 
Folgendes an ſie: 

„Niemand iſt genauer davon unterrichtet, als 
ich, daß Ihre gute Mutter von meiner Familie 
auf eine unverantwortliche Weiſe das größte Uns 
recht hat erleiden muͤſſen. Niemand kann dies fo 
ſchmerzlich empfinden, als ich, und ich ſchaͤme mich 
bei dem Gedanken, daß man den Erſatz ſo lange 
unterlaſſen hat. Erlauben Sie mir daher die 
inſtaͤndige Bitte, ſtatt der Summe, welche Miß 
Milmour rechtmaͤßig zuſteht, die hier beigefügten 
Banknoten auf zwanzigtauſend Pfund Sterling 
anzunehmen. Es iſt kaum hinreichend, um die 

Zinſen fuͤr einen ſo langen Zeitraum zu decken, und 
da ich erwaͤge, daß Miß Milmour bei ihren frucht⸗ 
loſen Bemuͤhungen, ihr Recht geltend zu machen, 
unſtreitig große Koſten gehabt hat, ſo füge ich noch 
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eine Banknote von fünftaufend Pfund bei. Ich 
fuͤrchte nicht, daß Sie einen Augenblick Bedenken 
tragen werden, dasjenige anzunehmen, was Ihnen 


nach goͤttlichen und menſchlichen Geſetzen gebuͤhrt. 


Eine Weigerung würde mich um fo tiefer kraͤnken, 
weil Sie mir dadurch unmittelbar zu verſtehen 
gaͤben, ich ſey nicht des ſuͤßen Gefuͤhls werth, das 
nur das Bewußtſeyn gewaͤhren kann, dasjenige, 
was von andern, uns nahen Verwandten, verſchul— 
det worden iſt, ſo viel als moͤglich wieder gut zu 
machen.“ 

Der Brief wurde beſtellt; der Haushofmeiſter 


überbrachte ſeinem Herrn einen Empfangsſchein, 


mit dem Hinzufuͤgen: die junge Dame behielte es 
ſich vor, dem edelmuͤthigen Geber einen Beſuch in 


Perſon abzuſtatten und ſich mündlich zu bedanken. 


Kurz darauf kam eine Dame in Begleitung eines 
aͤltlichen Herrn in Uniform in das Hotel des 
Baronets. Sie wurden in ein elegantes Sprach⸗ 
zimmer gefuͤhrt, in welches nach einigen Minuten 
William trat. „Wie! rief er freudig uͤberraſcht 
aus: Sie, Miß Daßwood, und Sie, der Oberſt 
Mortimer! Wie komme ich zu der Ehre dieſes 
Beſuchs?“ — Und ich moͤchte Sie fragen, Sir 
Harrington! Wie kommen Sie hierher? Stehen 
Sie auch mit dem Baronet Wentworth in Verbin⸗ 
dung? Sie haben ihn wohl ſchon geſprochen, denn 
Sie kamen ja aus ſeinem Zimmer. Wird er ſich 
bald ſehen laſſen? — „Ich ſehne mich recht dar⸗ 
nach, ſagte Miß Daßwood, denn mein Herz iſt ſo 
voll, ihm fuͤr eine Handlung der Großmuth meinen 
gerührteften Dank zu ſagen.“ — „Lieber Oberſt! 
rief William aus: Ihr alter Bekannter Harrington 
und William Wentworth ſind die naͤmliche Perſon, 
und ich freue mich ſehr, daß Sie mir mit Miß 
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Daßwood“ ..., Ein lauter Schrei des Erſtaunens 
des jungen Frauenzimmers unterbrach ihn. „Sie 
ſind der Baronet Wentworth?“ rief ſie mit einer 
auffallenden Heftigkeit aus und ſank ohnmaͤchtig 
zu Boden. — Man eilte ihr zu Huͤlfe, brachte ſie 
auf ein Sopha, rieb ihr die Stirn mit ſtarken 
wohlriechenden Eſſenzen; nach einer Weile kam 
ſie wieder zu ſich und ſchlug die thraͤnenfeuchten 
Augen auf, aber ihre ſanftlaͤchelnden Mienen ver⸗ 
riethen, daß es keine bittern Thraͤnen waren. — 
„Mein Gott! fragte William: was iſt Ihnen 
zugeſtoßen?“ — Mir iſt es auch ein Raͤthſel! 
ſagte der Oberſt: ſo ſprechen Sie doch, Miß, wie 
iſt das gekommen? — „Wenn Sie wirklich der 
Baronet William Wentworth ſind, ſprach jetzt Miß 
Daßwood mit ſanfter, doch begeiſterter Stimme: 


ſo thut der Himmel noch Wunder. Da ich Sie 


nur unter dem Namen Harrington kannte, ſo 
5 erklaͤrte ich Ihnen, daß meine ungetheilte Zuneigung 
einem Manne gewidmet ſey, den ich noch nie 
geſehen haͤtte. Ich dachte damals an den Sohn 


des Baronet Charles Wentworth. Meine Eltern 


hatten Jahre lang faſt unaufhörlich von ihm mit 
Achtung und Dankbarkeit geſprochen. Oft erhiel⸗ 
ten fie von ihm eine unerwartete Unterſtuͤtzung, 
wenn es ihnen an Brodt, im ſtrengſten Wortver⸗ 
ſtande, gebrach. Ich habe meine Eltern immer auf 
das zaͤrtlichſte geliebt; dadurch wurden mir die 
Geſinnungen der Dankbarkeit gegen ihren Wohl⸗ 
thaͤter ſchon in der zarteſten Jugend eingefloͤßt. 
Bei reiferm Alter fand ich, daß dies Gefuͤhl der 
Dankbarkeit eine zaͤrtliche Neigung wurde. Ich 
ſchuf mir in meiner Phantaſie ein Ideal und nannte 
es William Wentworth, und gluͤcklich bei dieſen 
Schwaͤrmereien, gelobte ich es mir, nie meinen 


und ich erroͤthe nicht, dies zu bekennen. 


Stand zu veraͤndern, wenn ich nicht die Seinige 
werden koͤnnte. So thoͤricht auch dieſer Entſchluß 
ſeyn mag, ſo blieb ich ihm doch unveraͤnderlich treu, 
Nach 
meiner Eltern Tode nahm ſich eine Verwandte, die 
ſich vorher nie um mich bekuͤmmert hatte, meiner 
liebreich an. Ich war ſo gluͤcklich, ihre Gunſt zu 
erlangen, und ſie vermachte mir ihr ganzes anſehn⸗ 
liches Vermoͤgen, unter der Bedingung, ihren 
Namen zu führen.“ — „Sie wuͤrden mir alſo 
keinen Korb gegeben haben, fragte William freudig, 
wenn ich mich unter meinem wahren Namen um 
Ihre Hand beworben haͤtte?“ — „Nein, gewiß 
nicht! antwortete Miß Daßwood, und wenn der 
Baronet Wentwoth die arme Jenny Ormsby mit 
ihrem angenommenen Namen und ererbten Ver⸗ 
mögen noch eben fo gern zum Altar führen will, 
wie Sir Harrington in Italien, To werde ich jetzt 
nicht Nein ſagen.“ — „Aber alles iſt mir ein 
Traum. Sie heißen Miß Daßwood, und doch 
ſteht unter dem Empfang des Briefes, den ich 
erhalten habe, Jenny Ormsby?“ — „Ich that 
das, um dem mir damals perſoͤnlich unbekannten 
Baronet Wentworth nicht eine unnoͤthige Beſorg⸗ 
niß einzuflößen, daß das für mich beſtimmte Geld 
in fremde Haͤnde gekommen ſeyn mochte.“ — Sie 


wiſſen nun, nahm der Oberſt Mortimer das Wort, 


wie Miß Ormsby zu dem Namen Daßwood gekom⸗ 
men iſt, aber wie Sie den Namen Harrington ſich 
beilegen konnten, das bleibt mir noch dunkel! 

Der Baronet erzaͤhlte nun die Veranlaſſung zu 
dieſem Namenstauſch, und man ſah, wie freudig 
das Auge der Miß glaͤnzte, daß ihr Liebling ſich 
nicht durch einen verſchmitzten Abenteurer auf Ab⸗ 
wege verleiten laſſen, ſondern mit Gefahr ſeines 


— 


Lebens ſich fo laut wider das Laſter erklaͤrt hatte. 
Bald wurden der Baronet und Miß Daßwood 
ehelich verbunden, und Beiden war es das füßefte 
Geſchaͤft, im Stillen, ohne ſich kund zu machen, 
Thraͤnen des Kummers zu trocknen, Kranke zu 
erquicken und Vater- und Mutterſtelle bei Ver⸗ 
waiſ'ten zu vertreten. 


Das zerſtoͤrte Peruͤcken-Archiv. 


Ein alter Weinbergsbeſitzer in der Gegend von 
Meißen hatte ſaͤmmtliche Peruͤcken, die er Zeit⸗ 
lebens getragen und abgelegt, in einigen Kaſten 
und Schachteln wohl verwahrt, in ein altes Luſt⸗ 
haus verſchloſſen, welches nie geöffnet ward. Ver⸗ 
muthlich lebte er, wie fo Mancher, des einfaͤltigen 
Glaubens, daß Kleidungsſtuͤcke und andere Sachen, 
die man auf dem Leibe gehabt, auf ihren ehemaligen 
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Herrn nachtheilig wirken koͤnnten, wenn ſie von 


Andern wieder getragen würden. Ein andrer 
Grund jener ſonderbaren Sorgfalt für. alte Peruͤcken 
läßt fich gar nicht denken. 

Als die Koſaken im Herbſt 1813 das rechte 
Elbufer, Meißen gegenüber, beſetzt hielten, und 


natürlich fo manches verſchloßne Weinbergshaus 


öffneten, geriethen fie auch uͤber dies ſogenannte 
Perücken⸗Archiv, und erſtaunten nicht wenig, in 
einem maſſiven, wohl verwahrten Hauſe nichts, als 
Perücken zu finden. Einer lachte den andern aus, 
ob der getäufchten Hoffnung, und wie von einem 
Geiſte des Muthwillens getrieben, hing man 
5 ſaͤmmtliche Peruͤcken auf den Weinpfaͤhlen in einer 
Reihe auf. Der Anblick war grotesk, für die 
Franzoſen am linken Elbufer aber auch verfuͤh⸗ 


reriſch, denn letztere hielten die Pfaͤhle mit Peruͤcken 
für Koſaken und ſchoſſen tapfer darauf los, worüber 
natürlich die luſtigen Koſaken ſich halbtodt lachen 
wollten; der Beſitzer des Peruͤcken-Archivs aber 
vergoß bittere Thraͤnen ob den Graͤueln der Zer⸗ 
ſtoͤrung. 


Gezaͤhmtes Krokodil. 


Anderſon kam mit Auftraͤgen in Handels-Ange⸗ 
legenheiten 1823 nach Sumatra, und ſah hier an 
der Muͤndung eines Fluſſes ein von den Fiſchern 
gezaͤhmtes Krokodil, und zwar eines der groͤßten, 
gegen 6 Meter lang. Sein etwas über dem Waſſer 
hervorragender Rücken glich einem Felſenſtüͤck. Es 
blieb an derſelben Stelle, und entfernte ſich nicht 
von den Wohnungen der Fiſcher, welche es reichlich 
mit Nahrung verſahen, und ihmalle Reſte der gefan⸗ 
genen und zur ferneren Zubereitung zerlegten Fiſche 
uͤberließen. Auf ihren Ruf erſchien es ſogleich, 
empfing feine Speiſe, ließ ſich uberall angreifen, 
und duldete ſogar das Spielen mit ſeinem furcht⸗ 
baren Kopfe. Wie es ſich Anderſons Schaluppe 
naͤherte, wollte er mehrere Dinge, deren Raub er 
beſorgte, in Sicherheit bringen; aber die Fiſcher 
beruhigten ihn mit der Verſicherung, daß es nie⸗ 
mals etwas nehme, ſondern ſich mit dem begnuͤge, 
was man ihm zuwerfe. Es litt nicht, daß ſich 
andere Krokodile feinem Aufenthalte naͤherten, und 
verjagte ſie mit Gewalt. Die außerordentlichen 
Eigenſchaften dieſes Thieres bewogen die aber— 
glaͤubiſchen Malayen zur wahrhaften Verehrung 
deſſelben. 


Charade. 


Die erſte Sylbe iſt ein Ton, 

Ein ſaubrer Burſch, man kennt ihn ſchon, 
Wie er beſchaffen iſt, und wie 

Er ſtets verdirbt die Harmonie. 

Die zweite iſt ein Philoſoph, 

Bekannt im Doͤrfchen, wie am Hof. 

Das Ganze, wie der Cantor lehrt, 

Wird beim Geſang nicht gern entbehrt. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stuck: 
Tur o ſt. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Erneuertes Verbot. 

Das Waͤſcheabtrocknen auf dem Neumarkte (dem 
vormaligen Dreifaltigkeits = Kirchhofe), oder die 
ſonſtige Benutzung dieſes Platzes für Privatzwecke 
ohne beſonders ertheilte polizeiliche Erlaubniß, 
bleibt bei einem Thaler Strafe fuͤr jeden Contra⸗ 
ventionsfall verboten. Dies Verbot erſtreckt ſich 
auf jeden Theil dieſes Platzes, inſoweit derſelbe 
oͤffentliches Eigenthum iſt, und die Anwohner 
duͤrfen dies Terrain nur in der Art benutzen, wie 
dies bei andern oͤffentlichen Plaͤtzen und Straßen 
erlaubt iſt. 

Gruͤnberg den 21. April 1831. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Dem Geſetze vom 13. April 1825 zu Folge, 
müffen die Cantonliſten oder Stammrollen alljaͤhr⸗ 
lich im Monat May berichtigt werden. Zu dem 
Ende haben alle junge Leute, die im Jahr 1811 

eboren ſind, alſo zu der, zunaͤchſt zur Aushebung 

kommenden Altersklasse, gehoͤren, die hier ſich in 
einem Geſindedienſt, als Lehrburſche ꝛc. aufhalten, 
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ſich ſpaͤteſtens bis zum 15. May dieſes Jahres bei 
dem betreffenden Bezirksvorſteher zu melden und 
ihr Geburts- oder Taufzeugniß abzugeben. 

Die nemliche Verpflichtung haben alle Militair⸗ 
pflichtige aus den frühern Altersklaſſen bis zum 
Zöſten Jahre, die im letzten Jahre hier ihren Wohn⸗ 
oder Aufenthaltsort genommen haben und noch 
nicht in die Stammrolle eingetragen ſind. 

Fuͤr abweſende Militairpflichtige muͤſſen die 
Eltern, Vormuͤnder oder Verwandte die Anmeldung 
bei dem Bezirksvorſteher machen. 

Diejenigen, die ſich nicht melden, und die unter⸗ 
laſſene Meldung nicht hinreichend zu enifchuldigen 
vermögen, ſollen nach der obengenannten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung ihrer etwaigen Reclamations⸗ 
gruͤnde verluſtig gehen, und, wenn ſie zum Militair⸗ 
dienſt tauglich befunden werden, vor allen andern 
Militairpflichtigen zum Dienſt eingeſtellt werden. 

Gruͤnberg den 13. April 1831. N 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Anfuhr von 100 Klaftern 
kiefern Holz, die auf dem Sawader Revier im 
Grannen⸗ und Marſchgehege ſich befinden und zur 
Stadtziegellei angefahren werden ſollen, iſt ein 
anderweiter Licitations-Termin auf Dienſtag den 
26. d. M. Vormittags 11 Uhr auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe anberaumt worden, wozu Entrepriſeluſtige 
eingeladen werden. 8 

Gruͤnberg den 20. April 1831. 

Der Magiſtrat. 
— . — —ä—ẽ— — — ———— 
Bekanntmachung. 

Es ſoll die Leiſtung 2 

a) der zu öffentlichen Bauten erforderlichen Kies⸗ 

und Sand⸗Anfuhr pro Kumme, 

b) der zu oͤffentlichen Bauten erforderlichen Zie⸗ 

gelfuhren pro Tauſend, 

c) der ubrigen Baufuhren im Tagewerke, 
anderweit an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. EN 

Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf Dienftag 
den 26. dieſes Monats Vormittags 11 Uhr zu 
Rathhauſe anberaumt worden, wozu Entrepriſe⸗ 
luſtige eingeladen werden. 5 

Grünberg den 14. April 1831. 

Der Magiſtrat. 


1 


— 135 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß 
zwiſchen der ſeparirten Frau Maler Luſt, Friederike 
Johanne Louiſe geb. Herrgott, und dem Schullehrer 
Herrn Friedrich Ferdinand Rothe hierſelbſt, durch 
unter fich errichtete Ehepakten, die hier ftattfindende 
Güͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen worden ift, 

Gruͤnberg den 15. April 1831. 5 

Koͤnigl. Land» und Stadt-Gericht. 


Subhaftations = Patent. 
Die zum Coffetier Walter'ſchen Credit⸗Weſen 

gehörigen Grundſtuͤcke: 0 
1) das Wohnhaus No. 227. im sten Viertel auf 
der Burg mit Garten, worin zeither Caffee⸗ 
und Schankwirthſchaft betrieben, und wozu 
alles eingerichtet iſt, der kuͤnftige Beſitzer aber 
die Genehmigung des Wohlloͤbl. Magiſtrats 


zum fernern Betriebe ſich zu beſchaffen hat, 


taxirt 1457 Rtlr. 5 Sgr., SE 
2) der Weingarten No. 1646. auf dem Maugſcht⸗ 
berge, taxirt 78 Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 16. July d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht oͤffent⸗ 
lich an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg den 5. April 1811. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 
TTCTbTCTTTT 
Engliſche und Berliner Strickbaumwolle, von 
verſchiedener Güte und Stärke, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 
12 bis 16fach, weiß, ungebleicht, verſchieden blau, 
blaumelirt, blauflammirt, ſchwatz, roſa, tuͤrkiſch 
roth; Vigogne Wolle von allen Stärken, weiß, 
verſchieden grau, und ſchwarz, wie auch roth tuͤrkiſch 
Webegarn, empfiehlt billigſt 
a Fr. Franke. 


5 


Alte Oefen, Fenſter, Fenſterladen, Thüren nebſt 
Schtöſſern, find Montag den 25. d. M. früh um 
10 Uhr in meinem Hauſe auf dem Topfmarkt aus 
freier Hand zu verkaufen. 


N 
0 


Grempler. 


; RT den 24. d. M. wird ein Schwein⸗Aus⸗ 


ſchieben in Schloin ſtattſinden. 


Kliem, Brauer. 


Eine Parthie Latten⸗Stangen ſind abzulaffen 
beim geweſenen Herren» Müller Munßcky in 
Heinersdorf. l 


N Wein ⸗Ausſchank bei: 
Gottfried Magnus auf der Burg, 1830r. 
Gottfried Schrecke in der neuen Maugſcht. 
Sander im alten Gebirge, 1830r. 

Wittwe Fritſche auf der Obergaſſe, 1828r. 
Schuͤtze in der Neuſtadt. 

Wilhelm Roͤnſch in der Hintergaſſe. 

Schrecke hinterm Niederſchlage, 29 r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Wittwe Hentſchel in der Krautgaſſ, 1828r. 
Sattler Richter, Lawalder Gaſſe, 1830r. Rothwein. 
Traugott Hartmann im Vorwerk. 

Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe, 1828r. 
John in der Krautgaſſe. 7 

Chriſt. Schultz hinterm Hufeifen, 30r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Gottlob Lichtenberg hinterm Malzhauſe. 


Auguſt Prietz am Neuthor, 1828. 


Fabricius in der Todtengaſſe, 1828r. 

Baͤcker Sommer, Grünbaum⸗Bezirk, 1830r. abge⸗ 
beerter Rothwein. 

Auguſt Fitze in der Neuſtadt, 1828r., 4 Sgr. 

Wittwe Müller auf der Obergaſſe, 1830r. 

Wittwe Nikolai bei der evangeliſchen Kirche. 

Karl Heinrich auf der Obergaſſe. 

Auguſt Mühle im Gruͤnbaum-Bezirk. 


Karl Feuckert, Schießhausbezirk, 3Or., 3 Sgr. 4 Pf. 


= l Joffe ne 1828r, 

uguſt Hoffmann hinter der Burg, 29 r., 2 Sgr. 8 Pf. 
Kuske am Markt, 13289. u 
000 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg ſind 
folgende Schriften für die feſten Preiſe zu haben: 
Lehrbuch der muſikaliſchen Compoſition. Auszug 
aus J. B. Logier's Syſtem der Mufifwifene 
ſchaft. Zum Gebrauch für Schulen. Heraus: 
gegeben auf Veranſtaltung des Verfaſſers. 4. 
1 rtlr. 22 ſgr. 6 pf. 


8 Gollharb. Chriſtliche Vortraͤge vor Straͤflingen. 
8. 


Erſtes Bändchen. 


0 ERS 20 ſgr. 
Dr. Neunzig. Der gefunde Menſch, oder kurze 


und gruͤndliche Anleitung, ſich vor Krankheiten 
und herrſchenden Seuchen zu bewahren, die Ge⸗ 
ſundheit zu befeſtigen, den Koͤrper und die Sinne 
zu ſtaͤrken, fo wie ein glüdliches und hohes Alter 
zu erreichen, nebſt einfachen Rettungsmitteln bei 
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plotzlich enfftandenen Unglüdsfällen, und dem Den 13. Häusler Chrifian Girnth in Lawalde 
Verhalten bei Verletzungen. Ein nothwendiges ein Sohn, Johann Chriſtian. 

und nuͤtzliches Huͤlfsbuch für Jedermann. 8. „in Get raue. a 

geheftet * 15 far. Den 19. April: Tageloͤhner Gottlieb Viereck 


Frank. Zwölf Homilien von dem ehrwuͤrdigen ieſelbſt, mit Anna Eliſabeth Pohl aus Ochel⸗ 
: Kardinal Bellarmin. Aus dem Lateiniſchen frei eee i ; 5 0 : 
uͤberſetzt, und für unſere Zeit bearbeitet. 8. Den 20. Bauer Chriſtian Walter in Kuͤhnau, 
5 . ABEL ; 15 gr. mit Igfr. Anna Eliſabeth Bothe aus Sawade. — 
Neue feine Bilderbogen für Kinder, zum Nachzeich⸗ Haͤusler Johann George Lincke in Wittgenau, mit 
nen und Illuminiren; bunte, der Bogen fuͤr Igfr. Johanne Juliane Hepner daſelbſt. - 
2 Sgr., und ſchwarze, der Bogen fuͤr 8 Pf. Geſtorbne 


. —————— nn Let. Bäcker Meifter Johann 

\ Chriſtian 12 45 on, 9 7 Eleonore geb. 

2 5 8 x < Graſſe, 71 r onat 10 Tage, (Alter⸗ 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 5 — Schloſſergeſ. Chriſtoph Ries Sohn, 
’ Ernſt Reinhold, 4 Jahr 6 Monat, (Mafern). 


Am Sonntage Jubilate. Vormittagspredigt: Den 15. Leinwebergeſ. Joh. Chriſtian Dietrich 
Herr Paſtor Prim. Meurer. aus Schoͤnlanke bei Poſen, 35 Jahr, (Abzehrung). 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. Den 16. Tuchmachergeſ. Auguſtin Moſchinsky 
Sohn, Franz Adolph, 11 Jahr I Monat, (Maſern). 

REN ET EEE ĩ/—CFG00 IT 1 Den 17. 5 Vol san 
ER ER: achmann Tochter, Johanne Auguſte, 8 Monat 

Kirchliche Nachrichten. 2 a (Mafern), — Tuchmachergeſellen Karl 

3 5 Traugott Fiedler Tochter, Maria Magdalena, 

Geborne. 2 Jahr, (Maſern). 7 g 

„Den 10. April: Bauer Chriſtoph Schulz in Den 19. Ausgedinge⸗Bauer Johann Chriſtoph 
Schertendorf ein Sohn, Johann Gottlob. Scheibner in Kuͤhnau, 55 Jahr, (Bruſtkrankheit). 


— — — — — — — — y- 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 

. . ware ze. ee nn u . — — — * 

2 Hoͤchſter g Mittler Geringſter 

Vom 18. April 1831. Preis. Preis. Preis. 


i Reste. Sar. Pf. Inte. © Sar. Pl. I. Nehlr. Sgr. Pf. 
—— ——A—ͤ RT r 


* 


Waizen der Scheffel 3 — — 2 27:06 225 — 
Roggen E 1 24 4 1 22 10 1 21 3 
Gerſte, große 2 z 1 15 — 1 13 9 el Re 6 
„kleine ⸗ - 1 6 — 1.28 > 
ae 5 a , 1 2 6 1 — — — 27 ns 
rbſen 2 2 1 ae 1 0 1 18 — 
ierſe , x P 2 — — 1 28 19 1 27 6 
eu 4 der Zentner — 17 6 — 16 3 — 15 — 
troh .das Schock! 8 — — 4146 4 = 


15 


* ge} “> 7 1 72 AL; i 2 . 9 u U 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. betragt. 
Inſerate werden fpätefiens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


